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down-Maßnahmen stattfinden, 
jeweils in Wahrung der Balance 
zur ebenso großen Bedeutung 
der Sozial- und Wirtschaftswis-
senschaften. 

Hier ist sowohl ein neues 
Mapping zur quantitativen Sich-
tung und qualitativen Wertung 
des Bestandes beziehungsweise 
des Bedarfs zu erwägen als auch 
eine Initiative zu transnationalen 
Pilotprojekten wie beispielswei-
se in Geschichte und Politik oder 
in Literatur und Sprache. 

Last but not least soll unter-
strichen werden: Die im Umfeld 
unserer Abteilung angesiedelten 
jeweils exzellent arbeitenden 
Institutionen der Forschung, 
Wissenschaft und Bildung, mit 
deren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern schon bisher eine bes-
te Kooperation stattgefunden 
hat, werden dabei synergetisch 
eingebunden werden, um nach-
haltig ein Optimum an Ergebnis-
sen zu erzielen.

 Im Rahmen des Dialogs zwi-
schen Wissenschaft und Gesell-
schaft finden jährlich unter ande-
rem Kinder-Universitäten statt, 
an denen im Jahr 2008 mehr als 
85.000 Menschen teilgenommen 
haben. Die Schwerpunkte wur-
den nicht zuletzt auf bildungs-
ferne Schichten, Gender-Aspekte 
und Migrationshindergründe ge-
legt. Weiters: Die „Lange Nacht 
der Forschung“ besuchten im 
Jahr 2008 über 60.000 Personen 
in ganz Österreich.

Das Österreichische Zentrum 
für Begabtenförderung und Be-
gabungsforschung (ÖZBF) ist 
eine dem Wissenschafts- und 
dem Unterrichtsministerium 
gleichermaßen zuarbeitende Ins-

titution der Exzellenzsicherung. 
Es hat rund 20 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter und betreut so-
wohl schulische als auch hoch-
schulische Programme. 

www.begabtenzentrum.at

Die im Bundesministerium 
für Wissenschaft und Forschung 
(BMWF) angesiedelte Abteilung 
für Gesellschaftswissenschaften 
und Begabungsforschung unter-
stützt knapp 50 Institutionen der 
Geistes- und Kultur- sowie der 
Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaften durch Basissubventi-
onen zur Aufrechterhaltung 
der Infrastruktur und der Pro-
grammschienen. In ihrer ver-
schiedenen Größe und Ausrich-
tung bilden sie die Vielfalt des 
Sektors ab und leisten einen we-
sentlichen Beitrag zur Qualität-
sentwicklung.
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Special Wissenschaft und  
Forschung erscheint mit  
finanzieller Unterstützung durch 
das Bundesministerium für  
Wissenschaft und Forschung. 
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Die inhaltliche Verantwortung 
liegt bei economy.
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Die zahlreichen Anforderungen 
und Erwartungen, die an Mu-
seen heute herangetragen wer-
den, verändern die gewohnten 
Zielsetzungen der musealen Ar-
beit grundlegend. Zunehmend 
sind Museen mit Ansprüchen 
an Wirtschaftlichkeit und quan-
tifizierbaren Kriterien konfron-
tiert. 

Durch diesen Druck laufen 
Museen Gefahr, den so wesent-
lichen Aufgabengebieten der 
Erforschung, Bearbeitung und 
Erhaltung ihrer Sammlungen 
nicht in ausreichendem Maß 
nachkommen zu können. Der 
lange als verbindlich angese-
hene Kanon der Kernaufgaben 
eines Museums – Sammeln, Be-
wahren, Forschen und Doku-
mentieren, Präsentieren und 
Vermitteln – wurde oft zuguns-
ten von Besucherorientierungen 
aufgegeben, die durch „Event-
kultur“ und „Edutainment“ cha-
rakterisiert sind. 

Impulse setzen

Forschung in Museen droht 
demnach zunehmend margina-
lisiert zu werden. Forschung ist 
jedoch die grundlegende Basis 
für jede Sammlung und für das 
darin gespeicherte Wissen. Sie 
ist auch die Grundlage für die 
Kompetenzen und Werte von 
Museen. Um die Forschung zu 

stärken und weiterzuentwickeln, 
hat das Bundesministerium für 
Wissenschaft und Forschung 
mit dem Förderprogramm „for-
Muse – Forschung an Museen“ 
einen Impuls gesetzt. 

Zu den Zielsetzungen zählen 
die Erhöhung der Sichtbarkeit 
der österreichischen Museums-
forschung sowie die Institutio-
nalisierung und Verstetigung 
von – auch internationalen – 
Forschungskooperationen und 
Netzwerken. Mit anspruchs-
vollen wissenschaftlichen Pro-
jekten sollen die Forschenden 
an Museen in ein produktives 

Zusammenspiel des öffent-
lichen und fachlichen Diskurses 
gebracht werden. 

Offene Ausschreibung

Erstmals wurden im Zuge der 
thematisch offenen Ausschrei-
bung des Förderprogramms 
„forMuse“ Anfang Juni 2008 
Informationsveranstaltungen 
nicht nur in Wien, sondern auch 
in Innsbruck, Graz und St. Pöl-
ten angeboten, um möglichst 
viele interessierte Museums-
forschende zu erreichen. 

Mit Einreichfrist am 18. Au-
gust 2008 sind 82 Projektskizzen 

von Museen, aber auch Univer-
sitäten, außeruniversitären For-
schungseinrichtungen und Ver-
einen eingelangt. Davon wurden 
die 72 formal korrekten Projekt-
skizzen von einem fünfköpfigen 
Programmbeirat evaluiert und 
36 zur Einreichung von ausführ-
lichen Projektansuchen bis zum 
12. Jänner 2009 eingeladen.

In einem Peer-Review-Ver-
fahren unter Beteiligung von 
insgesamt rund 45 Gutachtenden 
(allesamt nicht in Österreich tä-
tige unabhängige Fachexperten 
und -expertinnen) wurden letzt-
lich zwölf Projekte vom Pro-

grammbeirat dem BMWF un-
eingeschränkt zur Förderung 
empfohlen (die Förderquote be-
trägt 17 Prozent). Derzeit laufen 
die Vertragsverhandlungen mit 
den einzelnen Projekten. 

Neue Plattform

Im Herbst 2009 sind schließ-
lich alle zwölf Projektteams zu 
einer Auftaktveranstaltung ein-
geladen, um dem Anspruch von 
„forMuse“ Rechnung zu tragen, 
mehr zu sein als bloß die Sum-
me aller Einzelprojekte. 

Vernetzung und potenzielle 
Kooperationen sowie erhöhte 
Präsenz sollen einen Mehrwert 
für die geförderten Projekte 
sowie für das Programm „for
Muse“ generieren.

In Kürze werden die Eck-
daten zu den geförderten Pro-
jekten auf www.formuse.at 
nachzulesen sein. sog

Forschung in Museen forcieren
Das Förderprogramm „forMuse“ will Impulse für eine zukünftig verstärkte Forschungstätigkeit in Museen setzen.

Museen sind Publikumsmagneten. Die Basis dafür bildet die Forschungsarbeit hinter den Kulissen. 
In Österreich will man diese nunmehr verstärkt fördern und unterstützen. Foto: Bilderbox.com

Awareness

Basissubvention

Die Begabtenförderung und Begabungsforschung zählt zu den 
Arbeitsschwerpunkten. Foto: Bilderbox.com
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